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Sechsſtadt Zittau Hochverdienter Syndicus,
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ſehnlicher Scholarche,
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einiger maßen zu bezeugen

e. Venjamin Gottlieb Geerlach,
des Gymnaſii Director.
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enn hochverdiente Manner der Welt entriſſen werden, die mit einer
ungemeinen Wißenſchafft und langen Uebung ein frommes und
redliches Hertz verbinden, und zugleich die aufrichtigſten Bemu—
hungen anwenden, Gott und dem Vaterlande treulich zu dienen,
ſo iſt der unvermuthete Hintritt derſelben deſto empfindlicher, und
deren Verluſt billig bedaurenswurdig. Sie ſelbſt aber haben
den unausſprechlichen Vortheil davon, daß ſie allem bevorſtehen—

den Unglucke bey Zeiten entkommen, und in die glückſeligften Wohnungen des Al—
lerhochſten eingegangen ſind, indem ſie zugleich den Sterblichen ein lehrreiches Bey—
ſpiel und ein ſehnliches Verlangen nach ihnen hinterlaßen haben. Unſtre werthe
Stadt hat in dieſem Jahre dergleichen innerhalb wenig Wochen mit großer Be
trubnis erfahren. Kaum hat das Zittauiſche Zion den Verluſt eines treuen Leh—
rers und Seelenhirtens beklaget, der nur das halbe Ziel des menſchlichen Lebens
erreichet, ſo muß nunmehro auch das Rathhaus, unſer Gymnaſium, und die ge—
ſamte Stadt den noch allzufruhen Abſchied eines hochanſehnlichen und hochver—
dienten Mannes, eines frommen und grundlichen Rechtsgelehrten, ſchmertzlich be—
trauren, welcher durch ſein aufrichtiges Hertz gegen Gott, durch ſeine arundliche
und dem Vaterlande hochſtnutzliche Gelehrſamkeit und lange Erfahrung, nicht we—

niger durch ſein liebreiches und leutſeliges Betragen, bey allen Redlichgeſinnten ein
ruhmwurdiges und immerwehrendes Andencken hinterlaßen. Es iſt dieſer, der
nunmehro wohlſelige Tut. Honor, pleniſſ. herr Johann Friedrich Ettmuller,
vornehmer Ctus, beyder Rechte würdigſter Doctor, und bey dieſer Konigl. und
Churfuurſtl. Sachß. Sechsſtadt Zittau hochverdienter Syndicus, wie auch des hie—
ſigen Gymnaſii hochanſthnlicher Scholarche, von deßen ruhmlichen Verdienſten
weitlaufftig zu handeln der enge Raum dieſes Blattes nicht verſtattet, da ohne dem
Jedermann, der ihn gekennt, davon ſattſam uberzeuget iſt, und der Wahrheit das
gebührende Zeugnis geben wird. Jch thue demnach, was mir befohlen worden,
und die Schuldigkeit ſelbſt von mir erfordert, nemlich aus des Wohlſeligen eigen
handigem Aufſatze eine zulangliche Nachricht von deßen chriſtlichem und wohlge—
fuhrten Lebenswandel kürtzlich abzufaßen. Es hat nemlich der in Gott ruhende
Herr Syndicus durch die grundgütige Gnade des Allerhochſten im 1697ſten Jah
re, den u6ten Januar, allhier in Zittau, das Licht dieſer Welt erblicket. Deßen ſe—
liger Herr Vater war weyland Tit. Herr Johann Jacob Ettmüller, J. V. Licenti-
atus, und hochverdienter Stadtrichter allhier, die Frau Mutter aber weyland Tit.
Frau Anna Eleonora, gebohrne Leupoldin, welche beyderſeits geehrteſte Eltern vor
deßen gute Erziehung alle mogliche Sorge getragen. Denn als bey dem Wohlſe
ligen bald in ſeiner Kindheit eine gantz beſondere Luſt und Geſchicklichkeit zum Stu—
diren bemercket wurde, ſo ward derſelbige anfanglich einigen geſchickten Hausleh—
rern, nachgehends aber der treuen und gründlichen Unterweiſung des um hieſiges
Gymnaſium wohlverdienten Collegae V. weyland Tit. Herrn Carl Ruckers, ber
laßen, dem auch der Wohlſelige ſtets nachgeruühmet, daß er ihm den Grund zu ſei—
nem Studiren vornehmlich zu dancken habe. Als er nun durch gottlichen Segen
ſoweit gebracht worden, daß er unter Anfuhrung der obern offentuchen Lehrer ſein
Studiren mit Mutzen fortſetzen konnte, ſo wurde er von dem damahligen wohl
verdienten Rector des hieſtgen Gymnaſui, wehland Tit. Herrn M. Gottfried Hoff
mannen, imJahrei71 1 in die oberſteC laße eingefuhret, deßen getreuer Unterrichtung
er aber nicht lange genießen konnte, weil ſolche durch den im Jahre drauf erfolgten
todtlichen Hintritt gedachten Herrn M. Hoffinañs unterbrochen wurde. Nichtsdeſto
weniger erſetzte dieſen Verluſt hinwiederum deßen Nachfolger im Amte, weyland
Tit. Herr D. Johann Chriſtoph Wentzel, welcher,nebſt den ubrigen Lehrern, nem—
lich Herrn Conrector Miro und dem damahligen Herrn Subrector Pitſchmannen,
unſern Wohlſeligen ſo zubereitet hatte, daß er 1716, im Monat April, nach vorher
gehaltener offentlichen Abſchiedsrede, ſich mit beſonderem Ruhme und großem Nu—



tzen auf die weltberuhmte hohe Schule zu Leipzig begeben konnte. Allhier horte
er anfanglich die damahligen Lehrer der Weltweißheit, nemlich, D. Rudigern und
Polycarp Müillern, in der Rechtsgelahrheit aber, der er ſich vornemlich gewidmet
hatte, D Olearium, D. Schertzern, und Licentiat Uslebern, nicht weniger D. Lu—
der Mencken, D. Schachern, und D. Hilligern. Als er ſich nun im burgerlichen,
aeiſtlichen und Lehnrechte unter erſt angeführten ſtattlichen Lehrern fleißig geübet,
ſo hielt es deßen ſeliger Herr Vater vor dienlich, daß er eine offentliche Probe ſeiner
in der Rechtsgelahrheit erlangten Geſchicklichkeit an den Tag legen mochte. So
vertheidigte er alſo unter oben belobten Herrn D. Oleario, den i7ten Martz i718,
eine Diſputation, welche de Vniuerſitate uſufructuaria, handelte. Damit er nun
auch einen rechtlichen Proceß zu führen bey Zeiten lernen mockte, ſo beſuchte er die
von D. Schachern, D. Rivino, und D. Kaſtnern eröffnete Collegia practica lecto-
ria et elaboratoria ſehr fieißig, bis ihn endlich der damahls lebende beruhmte Ap—
pellationsrath und Stadtrichter in Leipzig, Herr D. Johann Gottfried Winckler,
der zur ſelbigen Zeit einer von den vornehmſten Practicis war, in ſein Haus wil
ligſt aufnahm, und, nachdem er von der wohlloblichen Juriſten Facultat daſelbſt
ſich pro Praxi examiniren, und in Dreßden von der hohen Landesregierung, als
Aduocatum immatriculiren laßen, ihn ad Praxin weiter anzufuhren, ſich ſorgfal—
tig angelegen ſeyn ließ, dergeſtalt, daß, wenn es bey dem Wohlſeligen beruhet
hätte, er in Leipzig ſein Glucke abzuwarten gantzlich entſchloßen geweſen. Allein
es gefiel deßen Herrn Vater, ihn nach einem funfftehalbjährigen Aufenthalte in
Leipzig, nach Hauſe zu beruffen, iedoch, daß er vorhero auf der beruhmten Univer
ſitat Altdorff promoviren, und bey dieſer Gelegenheit zugleich einige beruhmte
Reichs und andere Stadte mit beſehen ſolte. Dem vaterlichen Verlangen alſo ein
Gnuge zu thun, ſo begab er ſich 1720, gegen Michaelis, uber Jena, Coburg, Bam—
berg, und Nurnberg nach Altdorff, woſelbſt er nach gehaltener Jnaugural Diſpu—
tation, de lure Tridui, in Licentiatum promovirte. Hieraufverfugte er ſich von
dar nach Regensburg, und ferner auf der Donau nach Paßau, Lintz und Wien,
von dannen nahm er ſeine Ruckreiſe nach Hauſe, und langte im Monat December
dehelbigen Jahres in ſeiner geliebten Vaterſtadt wiederum geſund und glücklich an.
Er hatte auch das beſondere Vergnugen, ſeine hertzlich geliebteſten Eltern in voll—
kommenem Wohlergehen anzutreffen. Worauf unſers Wohlſeligen Bemuhun—
gen dahin gingen, ſich in Praxi luridica zu zeigen, wie denn auch in kurtzem ihm
unterſchiedene Perſonen ihre Proceße zu fuhren auftrugen. Jedoch ehe noch zwey
Jahre verfloßen waren, ſo wurde ihm ſein vielgeliebter Herr Vater durch einen ſe—
ligen Tod entrißen. Solchergeſtalt ſahe er ſich genothiget, ſich um eine getreue
Gehulffin umzuſehen, da denn Gott ſeinen Sinn und Abſicht dahin lenckte,daß
er mit Bewilligung ſeiner liebwertheſten Frau Mutter ſich mit damahls Tit. Jung
fer Eleonora Sophia, gebohrnen Carpzovin, nunmehro ſchmertzlich betrubten Frau
Wittib, in ein chriſtliches Eheverlobnis einließ, welches auch den 27ſten Julius,
1723, als er kurtz zuvor von der loblichen Juriſtiſchen Facultät zu Altdorff die
Doctorwurde erhalten, durch prieſterliche Einſegnung vollzogen wurde. Jn die—
ſer vergnugten Ehe wurde der Wohlſelige durch die gluckliche Geburt vona Sohnen
und 4Tochtern in große Freude verſetzet. Unter dieſen Liebespfandern iſt das al—
teſte Tit. Frau Friederica Sophia, welche ſich an Tit. Herrn M. Ernſt Salomo
Haußdorffen, treufleißigen Seelſorger der chriſtlichen Gemeine zu Ebersbach bey
Zittau, im vorigen Jahre verheyrathet. Der alteſte Sohn aber iſt Tit. Herr
Friedrich Ludwig Ettmüuller, beyder Rechte eifrigſt Beflißener, ſo ſich anietzo auf
der hohen Schule zu Wittenberg befindet, und den großen Verluſt ſeines wohlſeli—
gen Herrn Vaters abweſend ſchmertzlich beklaget: wie nicht weniger die andern
noch lebenden geliebten Kinder, Namens, Wilhelm Auguſt, der freyen Kunſte Be
flißener, Carl Gottlieb, derKauffmannſchafft zugethan, und Jungfer Erdmuth Wil—
helmine,welche wegen des allzufruhzeitigen Hintritts ihres hochzuehrenden Herrn



Vaters in die großte Betrubniß verſetzet worden. Die zwey mittelſten Tochter
aber, nemlich Chriſtiana Henriette und Johanna Charlotte, ingleichen das jüngſte
Sohnlein, Adolph Benedict, ſind bereits in ihrer zarten Jugend in die frohe Ewigkeit
vorangegangen. Natch dieſer glücklichen und geſegneten Verehligung hat die gott
liche Gute ſich noch weiter bey des Wohlſeligen Beforderung mit gar deutlichen
Merckmahlen zu erkennen gegeben. Denn in eben dem 172zſten Jahre wurde
bey der freyen Rathswahl von E. hochedlen und hochweiſen Rathe allhier der ein—
hellige Schluß gefaßet, ihn als ein wurdiges Mitglied in ihr hochanſehnliches Col—
legium zu erwehlen. Bey der hohen Koniglichen Commißion aber wurde er Actua—
rius. Nach Verlauf zweyer Jahre ward ihm bey der, den iß Junius, 1731, gehalte—
nen außerordentlichen Wahl, das Amt des Oberſtadtſchreibers aufgetragen. Das
Jahr drauf wurde er in den Schoppenſtuhl gezogen, und 1734 erhielt er das Amt
eines Gerichts Aßeßors, bis er endlich 1744 zum Stadt Syndico und Scholar—
chen erwehlet wurde. Welche anſehnliche und wichtige Aemter er auch bis an ſein
Lebensende ſorgfaltig und ruhmlichſt verwaltet. Was nun die letztere Kranckheit
unſers nunmehro in Gott ruhenden Herrn Syundici anlanget, ſo hat dieſelbe am
vergangenen Sonntage vor ta Tagen, als der Wohlſelige ſich zu Mittage nach geen—
digtem Gottesdienſte aus der Kirche nach Hauſe begeben wollte, mit einem un—
glucklichen Falle und Zerbrechung der lincken Knieſcheibe, ihren Anfang genommen.

Ob man nun zwar ſo gleich die dienlichſten Hulffsmittel angewendet, zu mahl, da
der Fall und Bruch denjenigen Schenckel betroffen, an welchem der Wohlſelige
ſeit a Jahren uber anhaltende Geſchwulſt und daher ruührenden Schwindel und
Kopfſchmertzen offters geklaget: ſo mußte man doch leider einen traurigen Aus—
gang erfahren, indem ihn vergangenen 2sſten Februar, um 4 Uhr, ein un—
vermutheter Steck und Schlagfluß uberfiel, daß er fruh um halb 6 Uhr drauf,
unter andachtigem Beten und Singen, ſeinen Geiſt im wahren Glauben an ſei—
nen Erloſer Jeſum Chriſtum, aufgeben mußte, nachdem er ſein hochſt ruhmliches
und ehrenvolles Leben mit 5z1 Jahren und s Wochen beſchloßen. Wir wunſchen
von Grund des Hertzens, daß Gott die vornehmen ſchmertzlich betrubten Hinterlaſ—
ſenen mit dem krafftigſten Troſte aufrichten, und ihnen ſeinen allerheiligſten Willen
zu erkennen geben wolle. Aum Andencken des wohlſeligen. Herrn Syndici iſt nach
ſtehende Ode aus deſſelben Wahl und Denckſpruche, aus der Epiſtel Pauli an die

Philipper, Ill. 8. 9. 1o. u. verfertiget, und nach der Weiſe: Wer weiß wie nahe
mir mein Ende, eingerichtet worden.

—Jrfreu dich nur bey deinen Schatzen du gantz Jeſum und ſein Blut das iſt mein auserwebltes
S beibort und arme Welt! Mich wird doch Gut.S

nimmermebr ergotzen was eitler Wabn vor ſchatz Ach ſiehe doch! hier lieg ich Armer in meinem
bar halt. Bey mir wird Wolluſt Gold und Pracht Blute nackt und bloß. Erapvicke mich o mein Er—
dem RKoth und Schaden gleich geacht. barmer! und mache mich von Sunden los. Ach

Die Schatze die ich mir erleſen entwendet mir
ein Rauber nicht. Sie ſind von dauerbaffiem We—
ſen wenn auch die Welt in Stucken bricht. Mein
lieblich ausgefallnes Loos iſi uberſchwenglich reich
und aroß.

ein Glaub iſt felſenfeſt gegrundet und mein
Erkenntniß iſt gewiß. Mein Glaubenslicht bat
Gott entzundet das dringt durch alle Finſterniß.
Mein Heiland und mein Gnadenthron iſt Jeſus
Chriſtus Gottes Sohn.

Mein Jeſus liegt mir ſtets im Sinne. Mein
Trachten iſt dahin gericht auf daß ich Chriſtum
recht gewinne. Denn meine gannze Zuverſicht bleibt
bis mein Leib wie Staub. zerfallt auf dieſen Fels
des Heils geſtellt.

Daß ich in ihm erfunden werde das iſt mein
emſiges Bemubn. JIch frage nichts nach dieſer Er—
de: ja nebmi ſo gar den Hhimmel hin nur laßt mir

ſchencke mir das weiſſe Kleid vollkommener Ge
rechtigkeit.

Erhalt und ſtarcke meinen Glauben der dein
Verdienſt und Blut ergreifft. Will Satan noch ſo
grimmig ſchnauben weil ich in Sunden ausge
ſchweifft; ja drobt mir Moſes Fluch und Tod ſo
bilff mir auch aus dieſer Noih.

Dem Blut vertilge meine Schulden die dich in
Voth und Tod gebracht. Muß ich noch vieles
bier erdulden was mich dir Jeſu ahnlich machti
ach! ſo erleichtre mir die Laſt weil du vor mich
gelitten baſi.

Laß mich dir auch entgegen kommen durch
deiner Auferſtehung Brafft wenn du die Boſen
und die Frommen die langſt der Cod hinweg ge
rafft o allmachtsvoller Kebensfurſt! aus ihren
Grabern ſruffen wirſi.
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